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Allgemeine Kurzbeschreibung des Ansatzes 

Innerhalb des BLK Programms „Demokratie lernen & leben“ wurde eine Fortbildungsreihe mit 

dem Titel „Selbstwirksamkeit und Selbstbestimmung im Unterricht“ für interessierte 

Programmschulen angeboten.  Diese wurde durch Mitarbeiter der Humboldt-Universität zu 

Berlin, Lehrstuhl Pädagogische Psychologie und Gesundheitspsychologie unter Leitung von 

Prof. Matthias Jerusalem durchgeführt. Ziel war die Verbesserung der Lernmotivation, des 

Schulklimas und das Leistungsniveaus der Schüler. Selbstwirksamkeit beinhaltet, eigene 

kompetente Handlungen ausführen zu können und Personen mit einem starken Glauben an 

die eigene Kompetenz legen größere Ausdauer bei der Bewältigung von Aufgaben an den 

Tag, sind also motivierter und erfolgreicher.  

In Thüringen haben sich zwei Schulen am Modul „Selbstwirksamkeitsförderung” beteiligt. 

Diese Dokumentation bezieht sich auf die Umsetzung an der Klosterbergschule Bad Berka, 

einer Regelschule, die seit 2003 an diesem Projekt teilnimmt und die Module Sozialverhalten, 

Motiviertes Lernen und Proaktives Handeln nicht nur im Unterricht, sondern im gesamten  

schulischen Kontext umsetzt. 

Die Klosterbergschule vereint Schülergruppen mit sehr differenziertem Lern- und 

Leistungsanspruch und versucht für Schüler und Lehrer ein produktives und prosoziales 

Umfeld zu schaffen, um Schule zu einem Ort zu machen, der für jeden Einzelnen Raum zur 

Entfaltung und Entwicklung bietet. 

 

Diese Dokumentation orientiert sich im Allgemeinen am Verlauf des Projektes im gesamten 

Schulbetrieb, mit einem Schwerpunkt auf der Entwicklung in der Fokusklasse 9c.   

 

 

 

 
Klosterbergschule, Bad Berka. 
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1 Kontext, Begründungen, Ziele bei der Entwicklung 

1.1 Verbesserung des Schulklimas und Abbau von „Schulfrust” 

Die Klosterbergschule ist keineswegs eine Schule, die einen sozialen Brennpunkt darstellt und 

dennoch hat sich das Lehrerkollegium die Aufgabe gestellt, das Miteinander von Lehrern und 

Schülern noch stärker auszubauen, um einen individuelleren Bezug zu einzelnen Schülern zu 

ermöglichen. Besonders Schüler, die im unteren Bereich des Leistungsspektrums einer Klasse 

angesiedelt sind, verbinden mit Schule und Lehrern oft ein sehr negatives Bild. Die geringe 

Aussicht auf einen hochwertigen Schulabschluss und die nachfolgende Perspektive mindern 

die Motivation des Einzelnen sich am Schulgeschehen zu beteiligen. Nach intensiver 

Diskussion fasste die Schulkonferenz der Klosterbergschule den Beschluss, am BLK 

Modellprogramm „Demokratie lernen & leben” teilzunehmen. Auf großes Interesse stieß bei 

der Lehrerschaft das Fortbildungsprogramm Selbstwirksamkeitsförderung”. 

Die Gesamtkonferenz beschloss sich daran zu beteiligen. Eine Steuergruppe aus den Reihen 

der interessierten Kollegen wurde gebildet. 

Es sind 16 von insgesamt 30 Lehrern an der Klosterbergschule am Projekt Selbstwirksamkeit” 

beteiligt und dennoch hat das Kollegium eine Methode gefunden, um allen Lehrerinnen und 

Lehrern die Entwicklungen der einzelnen Module, sowie die Informationen der Lehr-

veranstaltungen zukommen zu lassen. Jeder informierte Lehrer sucht sich einen nicht 
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informierten Kollegen und gibt sein Wissen an diesen weiter. So wird allen Lehrern 

ermöglicht, die entwickelten Theorien in der Praxis anzuwenden. 

Das Gelernte wurde zeitnah in 3 Fokusklassen angewandt. Das Programm soll nach Aussage 

der Lehrer auf eine Veränderung des Verhaltens zielen. Sozial- und Selbstkompetenz sollen 

verbessert werden, dies soll ebenso die Basis für ein verbessertes Schulklima sein, ein 

Schulklima das bestimmt sein soll, durch den respektvollen Umgang miteinander, durch 

intensive Kommunikation und Beteiligung der Betroffenen an relevanten Entscheidungen. 

Auch das Lehrerverhalten wird sich ändern durch intensive Teamarbeit, veränderte 

Unterrichtsführung und Bewertung, Förderung von Lernfreude und Verbesserung des 

Leistungsniveaus. 
 
Die Lernmotivation soll sich verbessern und somit die Lernergebnisse des einzelnen Schülers. 

Es ist eine Binsenweisheit, dass Lernfreude und Leistungsniveau eng zusammenhängen. Aber 

welche Methoden wenden Lehrer wirklich an, um dies zu erreichen? Dabei kommt es darauf 

an, über die einmalige Aktion hinauszukommen. Der Regelunterricht muss verrändert 

werden. Eine Individualisierung des Unterrichts ist nötig, um beim einzelnen Schüler 

anzukommen. Jeder Schüler braucht Anregungen auf seinem Niveau, Herausforderungen 

und die Möglichkeit ein selbst gestecktes Ziel zu erreichen. So ist er motiviert und selbst 

bestimmt und das Niveau wird allmählich ansteigen. 
In Arbeitsberatungen und pädagogischen Nachmittagen werden ebenfalls verschiedene 

Erfahrungen und Eindrücke bezüglich der Anwendbarkeit und Wirksamkeit des Projektes 

ausgetauscht. 

Methoden zur Anhebung einer Lernmotivation verbunden mit Lernerfolgen, wurden den 

Lehrern in verschiedenen Workshops vorgestellt. Der erste Workshop zum Modul A der 

Selbstwirksamkeitsförderung, der im Dezember 2004 im Thüringer Institut für 

Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien (THILLM) in Bad Berka stattfand, 

dokumentiert die drei Förderbereiche „Kompetentes Sozialverhalten”, „Motiviertes Lernen” 

und „Proaktives Handeln” und einzelne Methoden zu deren Umsetzung. Den Lehrern wurden 

konkrete Arbeitsmittel zur Anwendung gegeben, deren Wirksamkeit im Unterricht zu testen 

war. 

 

1.2 Selbstbestimmung und Selbstverantwortung 

Mehr Transparenz, mehr Verantwortung und mehr Mitbestimmung bei der Unterrichts-

gestaltung seitens der Schüler sind Kernpunkte der Verbesserungen. 

Nach Klassenarbeiten füllen alle Schüler eine so genannte Selbstbeurteilung aus. Jeder 

Schüler soll seine eigene Leistung und Arbeit einschätzen, bevor sie vom Lehrer beurteilt 

wird und schließlich in eine Lernerfolgseinschätzung übergeht. Beurteilung und individueller 

Lernerfolg werden wesentlich transparenter und für den Schüler nachvollziehbarer.  

Die Möglichkeiten eigene Leistungen zu optimieren werden erkennbarer und der Schüler 

kann eigenverantwortlich darüber entscheiden, wie viel Arbeit er investieren muss und seine 

Leistungen über das Jahr hinweg selbst einteilen bzw. überprüfen. 
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Alle Aufzeichnungen werden in einem Portfolio gesammelt und somit die Entwicklung jedes 

Schülers individuell protokolliert (siehe Evaluationsbogen Englisch, Portfolio). 

 

Die Mitbestimmung der Unterrichtsinhalte und Sozialform im Unterricht stellen zum einen 

eine Herausforderung für den Schüler dar, motivieren ihn jedoch zugleich selbst bestimmte 

Themen zu bearbeiten und Verantwortung zu übernehmen. Dabei ist es egal, ob es sich um 

die Wahl eines Zieles für die Klassenfahrt oder ein Referatsthema im Unterricht handelt. 

Eine weitere Methode der Selbstbestimmung, welche an der Klosterbergschule zur 

gemeinschaftlichen Feststellung des Klassenklimas verwendet wird, ist die Klimakarte.  

 

Ein größeres Papier (ca. A2) wird in vier Bereiche vom Zentrum des Blattes ausgehend 

geteilt. Jeder dieser Bereiche wird mit einer Frage besetzt, die entweder die persönliche 

Zufriedenheit oder die Befindlichkeit im Klassenverband hinterfragt: Bin ich mit meinen 

schulischen Leistungen im 1. Halbjahr zufrieden? Fühle ich mich in meiner Klasse wohl? 

 

 

Klimakarte 

Die Schüler werden dazu angehalten, sich mit einem Punkt oder einem Zeichen, wobei ein 

Punkt anonymer ist, auf dem Blatt zu positionieren. Je weiter sie sich in der Mitte 

positionieren, desto zufriedener sind sie in diesem Bereich. Eine extrem effektive Methode, 

um allen Beteiligten zu visualisieren, wie der Einzelne sich fühlt und welche Tendenzen sich 

daraus in der gesamten Gruppe ergeben. 
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2 Voraussetzungen für die Einführung bzw. 
Durchführung des Ansatzes 

Workshops und Schulungen zu den 3 Modulen:  

�� Kompetentes Sozialverhalten 

�� Motiviertes Lernen 

�� Proaktives Handeln 

 

Es gab an der Klosterbergschule vor Beginn des Schuljahrs 3 Workshops für 

jeweils 2 Tage (in den Ferien). Lehrer aus dem Kollegium, welche an diesen 

Workshops nicht teilnehmen können, werden von ihren Kollegen über den Verlauf 

informiert und weiterhin um Unterstützung gebeten. 

Ein Erfolg ist nur möglich, wenn Lehrer, Schüler und im Idealfall auch deren 

Eltern, an diesem Prozess aktiv beteiligt sind. Die Beteiligung und das Interesse 

der Eltern ist bisher jedoch sehr gering (siehe Elternfragebogen). 

Die Lehrer müssen bereit sein ihr bisheriges Unterrichtskonzept zu reflektieren 

und eventuell gänzlich neu zu formen. Es erfordert enorme Aufmerksamkeit für 

den einzelnen Schüler und der Lehrer sollte einen persönlichen Bezug zu ihnen 

schaffen. Keinesfalls eine leichte Aufgabe, jedoch muss ein Schüler das Gefühl 

haben, dass er mit seinen Problemen an die Lehrer herantreten kann, in den 

meisten Fällen den Klassenlehrer. Zugleich soll der Schüler als Individuum 
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akzeptiert und mit Eigenverantwortlichkeit vertraut werden. Die Leistungs-

veränderungen werden verstärkt individuell und nicht am Durchschnitt der 

gesamten Klasse gemessen. 

Die Schüler müssen erkennen, welche Chancen für sie in diesen Innovationen 

liegen. Sie sollen zum einen verstehen, was der Lehrer damit erreichen möchte 

und zum anderen diesem gegenüber offen sein. Dies alles muss in Gesprächen 

und gemeinsamen Workshops artikuliert und vermittelt werden. 

 

Eine sehr wichtige Voraussetzung für die Umsetzung der Ziele war die Bereitschaft 

der Lehrer ihre Arbeitszeiten um viele Stunden unentgeltlich zu erweitern, 

beziehungsweise ihre Freizeit zu verwenden, um gemeinsam über einzelne 

Schritte und Vorgehensweisen zu beraten. 
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3 Durchführung bzw. Ablauf 

3.1 Das Modul „Kompetentes Sozialverhalten” 

In diesem Modul geht es um die Verbesserung der sozialen Kompetenzen von 

Schülern, die gegenseitige Unterstützung und die Verbesserung des 

Klassenklimas. Dazu machten sich die Lehrer mit einem breit gefächerten 

Methodenrepertoir vertraut. Das Erstellen von Klassenregeln (siehe Umfrageaus-

wertung Klassenklima, Auswertung Selbstevaluation Klassenklima, Klassenregeln 

Lob, Klassenregeln 9b, Klassenregeln 7c) und deren Einhaltung ist eine 

Möglichkeit der Umsetzung. Die Arbeit mit der in Kapitel 1 bereits erwähnten 

Klimakarte ist eine weitere.  

 

Verschiedene kooperative Lernformen, Planspiele, Gruppenpuzzle, Projektarbeiten 

oder die Projektplanung (z.B. eine Abschlussfeier - s. Abschlussfeier Aufgaben-

blatt, Abschlussfeier Brainstorming, Abschlussfeier Zielbestimmung) sind 

Anwendungen, die alle 3 Module vereinen. An der Klosterbergschule wurden 

verschiedene Methoden ausprobiert und  die sich als praktikabel erwiesen in den 

Regelunterricht eingeführt. So zum Beispiel haben sich die Schüler im Natur- und 

Technikunterricht verschiedene Themen durch die Gruppenpuzzlemethode 

erarbeitet. 
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Auch im Biologie-, Sozialkunde- und Chemieunterricht hat sich diese Methode als 

äußerst effektiv erwiesen. In der Fokusklasse 9c wurde die Durchführung von 

Gruppenpuzzles im Natur- und Technikunterricht grundsätzlich immer gut 

angenommen. Nur in wenigen Ausnahmefällen gestaltete sich die Umsetzung   

schwieriger, zum einen, da die Inhalte von den Schülern teilweise nicht erfasst  

wurden und zum anderen sank in den letzten Wochen des Schuljahres die 

Bereitschaft sich auf Neues einzulassen.  

Dennoch entwickelte sich, vor allem in der Fokusklasse 9c, vermehrt die Fähigkeit 

Konflikte untereinander in angemessener Form zu lösen und ein Gemeinschafts-

gefühl im Klassenverband zu entwickeln.  

Beim Erstellen von Klassenregeln wird an der Klosterbergschule folgendermaßen 

vorgegangen: Es werden Fragebögen erarbeitet und ausgeteilt, um die Schüler 

bewerten zu lassen, was für sie im Unterricht gut und was weniger gut 

funktioniert. Daraus lassen sich  Punkte ableiten, die verbessert werden können 

und die Schüler überlegen gemeinsam, wie sie sie verbessern würden. Danach 

werden die abgeleiteten Regeln notiert, vervielfältigt und von allen Schülern 

unterzeichnet (siehe Umfrageauswertung Klassenklima, Auswertung Selbst-

evaluation Klassenklima, Klassenregeln Lob, Klassenregeln 9b, Klassenregeln 7c). 

Jeder Schüler der Klasse ist dazu angehalten, diese Regeln in seinem 

Hausaufgabenheft/ Notizheft oder Timeplaner aufzubewahren.  

Die Schüler sollten grundsätzlich mehr gelobt und angespornt und unbedingt ein 

wertschätzendes Interesse an ihnen gezeigt werden. Ihnen Verantwortung zu 

übertragen stärkt ihr Selbstvertrauen und somit auch die Kommunikation und das 

Miteinander. 

 

Klassenregeln 
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3.2 Das Modul „Motiviertes Lernen” 

Das Modul „Motiviertes Lernen” fokussiert sich auf die Förderung von Leistungs- 

und Lernmotivationen. Wie können Schüler gestärkt werden, um ihre persönlichen 

Fähigkeiten optimal auszubauen?  

An der Klosterbergschule wird, seit dem Workshop zum 2. Modul, sehr intensiv mit 

der Methode des Transparenzpapiers gearbeitet (siehe Kontrollpapier 

Vorbereitung Abschlussprüfung, Transparenzpapier Klassenarbeit Gleichungen, 

Transparenzpapier Klassenarbeit Ähnlichkeit, Transparenzpapier WTR, 

Transparenzpapier WPF Naturwissenschaften, Stoffverteilungsplan). 

Der Lehrer macht den Schülern mithilfe dieser Übersicht deutlicher, welche 

Anforderungen er an sie stellt, welche Themen sie beherrschen sollten  

und welche Gewichtung einzelne Komplexe innerhalb der Bewertung haben. 

Vor und nach einer Klassenarbeit werden diese an die Schüler verteilt und 

selbständig ausgefüllt.   

Dem Schüler werden somit längerfristige Möglichkeiten zur eigenen Lernplanung 

Leistungsverbesserung gegeben und erläutert, wie und wann sie ihre Leistungen 

im Laufe des Schuljahres präsentieren sollen. Weiterhin findet der Schüler auf 

dem Transparenzpapier Hinweise auf Hilfsmittel zum Lernen des Stoffes, sowie 

eine klare Information darüber, in welche Aufgabenformen (Struktur) die Arbeit 

gegliedert sein wird. Dadurch können sich die Schüler konkret und intensiv 

vorbereiten. 

Nach Aussagen der am Projekt beteiligten Lehrer ist das Transparenzpapier die 

Methode, welche nach Einführung der 3 Module am besten in die Praxis 

umzusetzen ist und große Erfolge bewirkt hat.  

Die Erarbeitung dieses Materials ist für einen Lehrer sehr aufwendig. Das Portfolio 

(siehe Evaluationsbogen Englisch, Portfolio) ist als eine Sammlung aus 

Bewertungen durch den Lehrer und eigener Einstufung des Leistungsniveaus 

gedacht und soll über einen längeren Zeitraum von mindestens einem Schuljahr 

vom Schüler selbständig geführt werden. Das Portfolio zeigt Fortschritte in 

einzelnen Bereichen oder auch bestimmte Problemfelder an und macht eine 

Entwicklung nachvollziehbarer. Für die Schüler ist die Arbeit mit Portfolio ebenso 

keine Selbstverständlichkeit, die Einführung gestaltete sich schwierig. Man 

versucht diese Methode bei jüngeren Klassen von Beginn an zu etablieren, da es 

schwer ist, sie in einer 9. oder 10. Klasse innerhalb eines Schuljahres zu 

etablieren.  
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3.3 Das Modul „Proaktives Handeln” 

„Proaktives Handeln” bedeutet in Eigenverantwortung auf Konflikte und 

Herausforderungen reagieren zu können. Das dritte Modul ist darauf ausgerichtet, 

diese Fähigkeit zu fördern, indem man den Schülern bestimmte Aufgaben zur 

Unterrichts- und Schulgestaltung überträgt. Dies wurde an der Klosterbergschule 

in einer höheren Klassenstufe versucht umzusetzen, stellte sich jedoch z. T. als 

unpraktikabel heraus. Ursache dafür könnte sein, dass die Zielstellung erst mitten 

im Prozess vorgestellt wird und nicht zu Beginn. Die Schüler konnten mit dieser 

Struktur aus Unkenntnis weniger anfangen, deshalb verwendeten die Lehrer die 

für sie brauchbarsten Formen. Die Verantwortung an die Schüler zu übertragen ist 

eine Chance, aber auch ein Wagnis für den Lehrer, wenn Abläufe ständig 

überprüft werden müssen und gegebenenfalls zu wenig Zeit verbleibt, um die 

Aufgabe wieder zu übernehmen. 

 

3.4 Step by step 

Erfahrungen in der Projektarbeit wurden von den Lehrern, innerhalb eines 

Schulhalbjahres, im so genannten „Logbuch” festgehalten. Dieses dokumentiert 

neben allgemeinen Fakten, zum Beispiel wie oft sich das Team trifft, aber auch 

sehr konkrete Fortschritte und Schwierigkeiten in einzelnen Unterrichtsfächern. 

Wie gut funktioniert die Umsetzung der Methoden zu den einzelnen Modulen? Was 

wird weitergeführt und warum? Was wird in den einzelnen Fächern konkret 

versucht? Wie die Arbeit im Projektteam funktioniert wird ebenfalls darin 

festgehalten. Die Arbeitsberatungen umfassten neben der Arbeit am Logbuch,   

Klassenkonferenzen und die Ausarbeitung des jeweiligen aktuellen Maßnahmen-

plans, mit den konkreten Einzelschritten des Teams bis zum nächsten Treffen.  

 

Außerdem wurde die Selbstevaluation weiter vorbereitet, indem Fragebögen 

ausgewertet, Methoden und Ziele zugeordnet und ein eigener Leitfaden entwickelt 

wurde, an dem sich der Erfolg messen lässt (siehe Auswertung Selbstevaluation 

Teil 1, Auswertung Selbstevaluation Teil 2, Fragebogen Englisch, Schülerfrage-

bogen über Lehr- und Lernmethoden, Elternfragebogen). 

 

17.05.2004 
Die Hauptthemen des Arbeitstreffens am 17.05.2004 war die Auswertung der 

Schüler- und Lehrerfragebögen aus einer Umfrage im Herbst 2003, gefertigt von 

der Humboldt-Universität Berlin und die Feststellung sich daraus ergebender 

Ursachen und Konsequenzen.  

Die Lehrer leiteten aus den Ergebnissen der Schülerbefragung eine Notwendigkeit 

für die Neugestaltung des Unterrichts ab. Eine weitere war die Verbesserung der 

Lehrer-Schüler-Beziehung sowie des Klassenklimas.  
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Ursachen für die Ergebnisse der Umfrage wurden in zwei Gruppen geteilt.  

Zu Gruppe A zählte das Team folgende Faktoren: Die ungünstige Formulierung 

der Fragen im Fragebogen und die sich daraus teilweise ergebenden Fehlinter-

pretationen (z.B. Freiräume= Nichtstun) sowie die zu diesem Zeitpunkt noch 

fehlende Fortbildung zum Modul „Motiviertes Lernen”. 

Gruppe B umfasst folgenden Faktoren: Die Schaffung von Freiräumen im 

Unterricht, beispielsweise durch das Angebot von Wahlaufgaben, binnen-

differenziertes Arbeiten, die positive Hervorhebung von Lernerfolgen bei einzelnen 

Schülern und eine allgemein positivere Einstellung. Ebenfalls als notwendig 

erkannt wurde eine gemeinsame Begriffsklärung zur „Selbstbestimmung” mit den 

Schülern, um ihnen die Ziele klarer zu veranschaulichen.  

Etwas überraschend wurde auch die Einhaltung der Dienstwege als Notwendigkeit 

festgehalten, um die Kompetenzen des Einzelnen klarer zu definieren, außerdem 

sollte die Erreichbarkeit der Lehrer für die Eltern durch Kontaktdaten und 

schriftliche Terminanfragen verbessert werden.  

 

15.11.2004 
Die Mitschrift einer Arbeitsberatung zum Thema „Selbstwirksamkeit” vom 

15.11.2004 dokumentiert folgenden Ablauf:  

�� Klassenkonferenz 

�� Ausfüllen des Logbuches 

�� Planung weiterer Maßnahmen bis Januar 2005 

�� die Vorbereitung der Selbstevaluation 

Die Lehrer vermitteln ihre bisherigen Erfahrungen bei der Umsetzung der 

Maßnahmen an nicht beteiligte Lehrer. Welche Erfolge und Schwierigkeiten traten 

bisher auf und welche einheitlichen Festlegungen müssen zukünftig getroffen 

werden? 

In Bezug auf die Fokusklasse (damals 8c) wurde bereits festgehalten, dass sich 

das Aufstellen von Klassenregeln und die Information über deren Einhaltung und 

Feedback an die Eltern, als erfolgreich herausstellte und Schüler sogar Vorschläge 

für das Lob Einzelner aussprachen.  

Die Arbeit in kooperativen Lernformen verlief jedoch etwas schwieriger, mit der 

Begründung, dass dies in einer Hauptschulklasse nicht gut funktioniert, da z. T. 

die Regelakzeptanz gering ausgeprägt ist.  

 

Eine transparentere Unterrichtsgestaltung und Bewertung wurde eingeführt und 

bis dato als günstig empfunden. Im zweiten Halbjahr wurde von der Klassen-

lehrerin der 8c die Erarbeitung eines Portfolios erprobt, um Klassenarbeiten besser 

vor- und nachzubereiten.  

 

27.02.2006 
Das Protokoll vom 27.02.2006 dokumentiert die Auswertung einer erneuten, 

umfangreichen Befragung im Sommer 2005.   
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Fortschritte in Lernmotivation und Leistungsentwicklung wurden von den Lehrern 

festgestellt. Ebenso verbesserte sich nach Einschätzung der Lehrer das 

Sozialverhalten. Unterschiede bei der Entwicklung der „normalen” und der 

„Fokusklassen” wurden konstatiert. Die Lehrerseite will verstärkt an Fortbildungs-

inhalten zum Thema kooperative Lernformen und Entwicklung des Sozial-

verhaltens arbeiten. 

 

Stand 1. Schulhalbjahr 2005/06 

Der aktuellste Stand der Entwicklung lässt sich aus dem Logbuch des 1. 

Schulhalbjahres 2005/ 2006 entnehmen. Es dokumentiert in einer kurzen 

Übersicht die Entwicklungen seit dem Workshop zum Modul „Proaktives Handeln”.  

Aus dem Modul Proaktives Handeln wurden die Maßnahmen für den Fachunter-

richt, fächerübergreifenden Unterricht, Klassenklima und Leistungsverhalten 

besprochen und die Unterrichtserfahrungen ausgetauscht.  

Konkret wurde versucht, ein proaktives Handlungsmodell bei der Organisation 

einer Klassenfahrt und im Biologie- und Mathematikunterricht zur Festlegung der 

Jahresziele zu verwenden.  

Im Mathematikunterricht hat eine abgewandelte Form des Modells gute 

Ergebnisse bei der persönlichen Ziel- und Wegbestimmung zur Abschlussnote 

erwirkt. Im Englischunterricht wurde mit Hilfe von Fragebögen die Lerneinstellung 

und das Klassenklima analysiert und ausgewertet.  

Aus den Modulen „Kompetentes Sozialverhalten” und „Motiviertes Lernen” wurden 

Maßnahmen ebenfalls weitergeführt, wenn sie sich als wirksam erwiesen. 

Kooperatives Lernen, Erstellen von Klassenregeln, Übertragung von Verant-

wortung auf die Schüler und die Diagnose des Klassenklimas wurden besonders 

im Natur und Technik- und Biologieunterricht weiter verstärkt angewendet. Die 

Transparenz von Bewertungsmaßstäben, Trennung von Lern- und Leistungsraum 

und Autonomie sind Maßnahmen, welche an der Klosterbergschule seit der 

Einführung des Bausteins zur Förderung der Selbstwirksamkeit eingesetzt und auf 

die Schulbedürfnisse weiterentwickelt werden. 
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4 Zwischenbilanz 

Die Klosterbergschule ist seit 2004 am Projekt „Selbstwirksamkeit” beteiligt, viele 

Implementierungen sind noch nicht perfektioniert und die Schule befindet sich in 

bestimmten Bereichen noch in der Testphase. Dennoch lässt sich für die 

vergangenen 2 Jahre folgende Zwischenbilanz ziehen: Viele in den Workshops 

vorgeschlagene Methoden haben sich in der Praxis als äußerst gewinnbringend 

herausgestellt. Es gibt verschiedene Gründe dafür, warum Theorie manchmal 

nicht in Praxis umzusetzen ist, beziehungsweise eine Abwandlung stattfindet.  

Die Vorbereitung und Umsetzung der neuen Methoden brachte für die beteiligten 

Lehrer einen hohen zeitlichen Mehraufwand mit sich.  

Der Arbeitsaufwand ist oft für ein kleines Team zu groß. Die Umsetzung müsste 

also von einer größeren Gruppe von Lehrern an einer Schule gemeinsam 

durchgeführt werden. Für die Klosterbergschule stellte sich bei einigen 

Anwendungen heraus, dass sie zu gering differenziert, auf unterschiedliche 

Leistungsniveaus zugeschnitten sind und intensiver Vorarbeit mit der Klasse 

bedürfen.  

Das Gruppenpuzzle zum Beispiel ist eine Arbeitsform, welche ein bestimmtes Maß 

an kommunikativen Kompetenzen, Kooperation, Interesse am Thema und ein 

lernproduktives Klima voraussetzt. Wenn ein Lehrer durch engagierte Vorarbeit 

versucht, das Thema alterspezifisch aufzubereiten, die Klasse jedoch kaum 

Motivation zeigt etwas zu lernen, oder die genannten Sozialen- und Selbst-
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Kompetenzen nicht grundlegend besitzt, dann funktioniert es nicht. An der 

Klosterbergschule funktionierte das Gruppenpuzzle vorrangig in Realschulklassen, 

aber auch in Hauptschulklassen.  

Wichtig bleibt: alle Schüler innerhalb einer Gruppe sollen die Aufgabenstellung 

erfassen und bearbeiten. Es ist darauf zu achten, dass nicht einige 

Gruppenmitglieder Inhalte nur von den Arbeitsblättern der anderen abschreiben. 

So bleibt der Sinn - gegenseitige Unterstützung und Voneinander-Lernen - auf der 

Strecke. 

 

 

Gruppenpuzzle in Klasse 9c. 

 

 

Gemeinsame Auswertung des Gruppenpuzzles. 
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5 Förderliche und hinderliche Bedingungen 

Viele Inhalte sind den Schülern im Unterricht nicht verständlich genug und 

behindern die Motivation und den Lerneffekt. Das liegt teilweise am Stoff, 

teilweise auch am Lehrer, jedoch dokumentierten die Lehrer auch, dass Schüler 

ihre Bemühungen den Unterricht interessanter aufzubereiten, kaum registrierten. 

Dies führt beim Lehrer zu einer Resignation und Unzufriedenheit. Der Schüler 

wiederum resigniert, wenn er sich selbst nicht als Adressat für eine vom Lehrer 

ausgesandte Information begreift.  

Die Kommunikation zwischen Lehrer - Schüler, aber auch Schüler - Schüler ist ein 

sehr entscheidender Faktor. Die Bemühungen dieses Verhältnis zu verbessern sind 

im Programm durch die Anwendung verschiedener Maßnahmen recht erfolgreich 

gewesen. Schüler gestalten eine Unterrichtseinheit mit, sie wählen zwischen 

verschiedenen Aufgaben, je nachdem, was sie am meisten interessiert und haben 

weniger Hemmungen den Lehrer anzusprechen, wenn sie etwas nicht verstehen. 

 

Ein geringes Abstraktionsvermögen, fehlende Sozial- und Selbstkompetenz  

erschweren es dem Schüler andere Perspektiven und Betrachtungsweisen zu 

vermitteln. Dies ist ein großes Problem, wenn man zum Beispiel fächerüber-

greifenden Unterricht gestalten möchte oder wenn Schüler ein eigenes Thema 
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wählen und bearbeiten sollen. Diese Problematik besteht nach wie vor und hieran 

wird weiter gearbeitet werden. 

Bei der Evaluierung der einzelnen Projektabschnitte fiel auf, dass es zu 

Verständnisproblemen seitens der Schüler kam, da Fragen scheinbar irreführend 

oder mehrdeutig formuliert waren. Dies führt zu einer Verfälschung der 

Ergebnisse, da die Schüler entweder wahllos etwas bewerten, ohne es verstanden 

zu haben, oder den Lehrer um Rat bitten und dieser durch seine Antwort zu einem 

verfälschenden Faktor in der Reaktionskette werden kann. Auch ist die Selbstkritik 

der Schüler sehr gering entwickelt. Dies führt einerseits dazu, dass sie ihre Fähig-

keiten nicht selbst einschätzen können und wenig Selbstvertrauen und Motivation 

daraus schöpfen. Zum anderen führt es teilweise zu starken Überreaktionen, wenn 

Kritik von außen auf sie einwirkt und dies wiederum verschlechtert das 

Klassenklima. 

 

Förderlich ist sicher auch ein intensiver Austausch von Schulen untereinander. Die 

vorhandenen Möglichkeiten wurden aus verschiedenen Gründen nicht genutzt. 

Das „Netzwerk Selbstwirksamer Schulen” ist eine Möglichkeit der Zusammen-

arbeit, da diese hervorragende Möglichkeiten bietet, sich bei Fragen und 

Problemen gegenseitig zu unterstützen, statt sich alle Inhalte stets selbst zu 

erarbeiten, ohne anderes professionelles Feedback. Außerdem erfährt man durch 

die Erfahrungsberichte anderer Lehrer, auf was man achten sollte und was man 

ändern könnte, um noch erfolgreicher bei der Durchführung zu sein. Viele Lehrer 

jedoch nutzen dieses Tool überhaupt nicht, möglicherweise aufgrund des hohen 

Zeitaufwandes, der mangelnden Bereitschaft sich mit neuen Medien auseinander-

zusetzen, aber auch weil man selbstbewusst hinter seiner Arbeitsweise stehen 

muss und die Fähigkeit besitzen sollte, seine Erfahrungen (manchmal eben auch 

Fehler) mit anderen Lehrern zu teilen. Teamarbeit auf Klassenstufenbasis ist 

unerlässlich um neue Methoden wirklich zu verankern. 

Die Teamarbeit der Lehrer wird durch zwei Faktoren erheblich erschwert. Erstens 

arbeiten die meisten Lehrer auf einer 75% Stelle und somit waren alle beteiligten 

Lehrer nur selten zur selben Zeit in der Schule anzutreffen. Des Weiteren änderte 

sich die Teamstruktur, durch ständige Lehrerwechsel bedingt, öfter.  

26 Lehrern besuchten den ersten Workshop im THILLM. Für einige Lehrer stellte 

sich schnell heraus, daß sie mit falschen Erwartungen in das Projekt eingestiegen 

sind und nach dem Workshop blieben ca. 2/3 übrig, die bereit waren am Projekt 

zu arbeiten. Im Augenblick sind noch 15 Lehrer im Team, die aktiv daran 

mitarbeiten und die Maßnahmen umzusetzen. 

 
Perspektiven des Projekts „Selbstwirksamkeit” an der 
Klosterbergschule Bad Berka 
 

Wenn man sich einen Überblick über die bisherige Durchführung des Projektes 

„Selbstwirksamkeit” an der Klosterbergschule verschafft hat, wird man feststellen, 

dass die Schule recht erfolgreich wichtige Elemente der Module im Unterricht 
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integriert hat. Wenn dieser Prozess konsequent weitergeführt wird, die positiven 

Bedingungen erhalten werden, ein Erfahrungsaustausch zwischen beteiligten 

Schulen initiiert wird und extern begleitet wird, dann kann es in den kommenden  

Jahren zu einer weiteren deutlicheren Verbesserung des Leistungsniveaus und des 

sozialen Klimas an dieser Schule kommen. 

 

 
Eindrücke aus der Schule. 
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6 Qualitätsentwicklung: Standards und Kriterien für 
die Selbstevaluation des Ansatzes 

 

Um eine Selbstevaluierung erfolgreich und sinnvoll durchzuführen, müssen 

Standards und Kriterien festgelegt werden. Daneben ist es wichtig, folgende 

Rahmenbedingung zu gewährleisten: Die Selbstevaluierung mit ihren Facetten von 

Planung, Durchführung, Auswertung und Dokumentation muss im Alltagshandeln 

der Lehrer integriert sein. Ein personeller und zeitlicher Mindestaufwand muss 

erfüllt werden und die Lehrer nicht in ihren Zugeständnissen überfordert sein 

(stundenlange Analysen, Meetings oder Planung in der Freizeit). 

Über die Sicherung des Ist- Standes, Auswertung, Schlussfolgerungen ableiten 

und Maßnahmen anpassen, hat in unserem Zusammenhang die Selbstevaluation 

eine weitreichendere Funktion, nämlich das Element der Partizipation und damit 

der Demokratieerziehung. Schüler und Eltern werden zu Beteiligten und werden in 

die Auswertung durch die öffentliche Gestaltung einbezogen. Somit ist die 

Selbstevaluation ein Standard im demokratischen Entwicklungsprozess. 

Die Beispiele Fragebogen Englisch, Schülerfragebogen über Lehr- und 

Lernmethoden zeigen auf, dass die Fragen sehr genau darauf ausgerichtet sind, 

die Verbesserung des sozialen Miteinander und der Qualität des Unterrichtes beim 
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Schüler festzustellen. In indirekter Form wird der Schüler zu seiner persönlichen 

Wahrnehmung von sich und seiner Umgebung befragt. Die Fragebögen haben 

einen klaren, für den Schüler nachvollziehbaren Aufbau. Die Auswertung der 

Elternfragebögen erfolgt zu den Elternabenden. 

 

Übergeordnetes Ziel der Qualitätsentwicklung war die Förderung der Selbst-

wirksamkeit der Schüler. Kriterien dafür sind u. a. Übernahme von Selbst-

verantwortung, Bereitschaft zur Kooperation aber auch Methodenkompetenz. In 

der Selbstevaluation sollten diese Fragestellungen durch die Blickrichtung auf 

Indikatoren wie: kann eigene Leistungen einschätzen, für sich selbst Aufgaben 

formulieren und bearbeiten; arbeitet mit anderen Schülern freiwillig zusammen, 

übernimmt zugewiesene Rollen/ übernimmt Führung; findet Informationen, wertet 

aus, versteht gelesene Texte; beantwortet werden.  

 

Zur Selbstevaluation benutzte die Klosterbergschule verschiedene Instrumente wie 

selbst erstellte Fragebögen oder das Thüringer Internetprogramm „Schüler als 

Experten für Unterricht”.( www.kompetenztest.de/sefu/sefu1.html) 

 

Einige Befragungen wurden direkt von der Humboldt-Universität Berlin durch-

geführt und werden zur Zeit wissenschaftlich ausgewertet.  

 

Ein letzter wichtiger Aspekt der Selbstevaluierung ist der Vergleich. Wie gut läuft 

eine Umsetzung bei uns und wie funktioniert dies an anderen Schulen. Neben dem 

Netzwerk „Selbstwirksamer Schulen” wurde zur Projektbegleitung die 

Internetplattform Bipsy (http://www.bipsy.de/) installiert. Die Nutzung und 

Möglichkeiten dieser Schnittstelle müssen ausgebaut und forciert werden, um ein 

Netzwerk zwischen den Schulen aufzubauen. Das Projekt „Selbstwirksamkeit” 

gewinnt an Komplexität und Qualität durch einen ständigen Austausch 

untereinander und somit einer permanenten Verbesserung der Struktur und der 

Kommunikation. 
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Angaben zur Schule und Kontakt/Ansprechpartner 

Staatliche Regelschule Klosterbergschule 

Friedensplatz 13 

99438 Bad Berka 

 

Tel.: (036458) 57 60 

Fax: (036458) 57 613 

 

E-Mail: schulleitung.klosterberg@t-online.de 

Homepage: http://www.klosterbergschule-bad-berka.de/ 

 

Schulleiterin: Beate Schmidt 

Ansprechpartner: Antje Sänger 

Schülerzahl (Schuljahr 05/06): 227  

Anzahl der Kollegen (Schuljahr 05/06): 30 

Anzahl anderer Mitarbeiter: 2 

 

Lage, Einzugsbereich  und Schülerschaft:  

Bad Berka ist eine Kleinstadt. Die umliegenden Gemeinden gehören ebenfalls zum 

Einzugsgebiet der Schule. Etwa ein Drittel der Schüler kommt aus Dörfern(10) im 

Umland Bad Berkas.  

Das Umfeld ist gemischt. Geprägt durch die beiden Kliniken, die vielen Einwohnern 

eine Beschäftigung bieten. Die Arbeitslosigkeit entspricht dem bundesweiten 

Durchschnitt. Der Migrant/innenanteil der Schülerschaft ist gering (ca. 5%).  

In Bad Berka befindet sich ebenfalls ein Gymnasium. Die Nähe zum Wohnort ist 

ein wichtiger Faktor, bei der Wahl der Schule / Ausbildung durch die Eltern. 

Darum ist die Regelschule Klosterbergschule motiviert, ein besonders 

ansprechendes Profil zu entwickeln. 
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Materialien 

Umfrageauswertung Klassenklima 
Statements aus einer Auswertung einer Umfrage über das Klassenklima 

Auswertung Selbstevaluation Klassenklima 
Umfragebogen zum Klassenklima 

Klassenregeln Lob 
eine Vorlage für eine Mitteilung an die Eltern eines Schülers, über ein erteiltes Lob 

Klassenregeln 9b 
Das Dokument enthält die gemeinsam erstellten Regeln, sowie die Maßnahmen, 

welche bei Verstoß ergriffen werden sollen 

Klassenregen 7c 
 
Abschlussfeier Aufgabenblatt 

Eine Tabelle mit der Verteilung der Aufgaben, der Zuständigkeit und dem 

Zeitraum der Vorbereitung 

Abschlussfeier Brainstorming 
Ideenskizze für die Organisation der Abschlussfeier 

Abschlussfeier Zielbestimmung 
Aufstellung der verschiedenen Aufgaben, Wünsche und Ziele zur gemeinsamen 

Gestaltung der Abschlussfeier 

Kontrollpapier Vorbereitung Abschlussprüfung 
Übersicht zur komplexen Wiederholung und Sachrechnen 

Transparenzpapier Klassenarbeit Gleichungen 
Übersicht über die Aufgaben und notwendige Hilfsmittel zu einer Klassenarbeit in 

Mathematik, Thema „Arbeiten mit Variablen und Gleichungen” 

Transparenzpapier Klassenarbeit Ähnlichkeit 
Übersicht über die Aufgaben, unterstützende Materialien und den Aufbau einer 

Klassenarbeit in Mathematik, Thema „Ähnlichkeit” 

Transparenzpapier WTR 
Anleitung zur Planung, Entwicklung und Bau eines mehrteiligen Produktes, 

Bewertungspunkte zur Orientierung 
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Transparenzpapier WPF Naturwissenschaften 
Übersicht über die Aufgaben und den Aufbau einer Klassenarbeit in 

Naturwissenschaften, Thema „Fossilien” 

Stoffverteilungsplan 
Übersicht über alle LK und KA im Schuljahr2004/2005, Physik, Klasse 9b 

Evaluationsbogen Englisch 
Ein Fragebogen zur Verbesserung der Leistungen im Englischunterricht 

Portfolio 
Verlaufsplan für die Selbsteinschätzung eines Schülers, bezüglich seiner 

Leistungen in einem Fach im gesamten Schuljahr  

Auswertung Selbstevaluation Teil 1 
Auswertung eines Fragebogens vom 03.04.2006, zur Selbsteinschätzung 

der Schüler der Klasse 9c, im Fachbereich Naturwissenschaften - Material 

der Schule 

Auswertung Selbstevaluation Teil 2 
Auswertung eines Fragebogens vom 03.04.2006, zur Selbsteinschätzung 

der Schüler der Klasse 9c, im Fachbereich Naturwissenschaften - Material 

der Schule 

Fragebogen Englisch 
Stimmungsumfrage für den Englischunterricht 

Schülerfragebogen über Lehr- und Lernmethoden 
Fragebogen für Klasse 8 und 9 

Elternfragebogen 
Dieser Fragebogen wird den Eltern übergeben und soll zwecks 

Selbstevaluation ausgefüllt werden 



Schlussfolgerungen

Wenn jemand in unserer Klasse Hilfe braucht, helfen ihm die
Mitschüler nicht (gern).

In unserer Klasse gibt es  keine gute Klassengemeinschaft..

Die meisten Schüler in der Klasse lernen nicht gern und
strengen sich nicht für die Schule an.

Wenn jemand einen Fehler macht oder eine schlechte Note
bekommt, dann freuen sich viele meiner Mitschüler heimlich.

In unserer Klasse ist es nicht allen wichtig, eine gute Leistung
zu erbringen.

Es gibt in unserer Klasse häufig Streitereien zwischen den
Schülern.

Bei uns ist es nicht selbstverständlich, dass die besseren
Schüler den schlechteren helfen.

Einige Schüler stören immer den Unterricht, obwohl die
anderen mitarbeiten möchten.

In unserer Klasse kann man schwer miteinander reden, weil
keiner dem anderen zuhören will.
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Elternmitteilung

Die Schülerin/ der Schüler _______________ erhält im
Monat _________ ein Lob der Klassenversammlung
der Klasse 8c für freundliches, faires und
kameradschaftliches Verhalten!

Klassensprecher                  stellvertretender
                                                   Klassensprecher

Elternmitteilung

Die Schülerin/ der Schüler _______________ erhält im
Monat ___________ ein Lob der Klassenversammlung
der Klasse 8c für ihr/ sein Bemühen um gute
Leistungen und die Vollständigkeit von
Arbeitsmitteln und Hausaufgaben!

Klassensprecher                   stellvertretender
                                                    Klassensprecher



Klassenregeln der Klasse 9b

Aufgestellt in der Schülerversammlung am 26. März

1. Wir respektieren und achten unsere Mitschüler und akzeptieren die

Meinung anderer.

2. Wir vermeiden nervige Streitereien, d.h. wenn diese die Mitschüler am

Lernen hindern oder die Privatsphäre des Schülers  in der Pause stören.

3. Wir stören und behindern den Unterricht nicht, Privatgespräche

unterbleiben.

4. Wir folgen dem Unterricht aufmerksamer, arbeiten mit und lernen besser.

5. Wir arbeiten regelmäßig in kleinen Gruppen unter Anleitung eines

Lehrers unseres Vertrauens an der Lösung der Probleme der Klasse.

6. Wir nehmen Rücksicht aufeinander und unterlassen Handlungen und

Reden, die die Mitschüler/ Lehrer belästigen oder stören.

Bei Problemen und Verstößen sollen je nach Einzelfallentscheidung folgende

Maßnahmen ergriffen werden:

Problem/ Verstoß Verantwortlich für die

Maßnahme:

Bei Stören des Unterrichts den Schüler/ die Schülerin

ausschließen, den Stoff nacharbeiten lassen und die

Nacharbeit benoten bzw. mündliche Leistungskontrolle

zum Stoff durchführen.

Fachlehrer/in

Regelmäßig Gespräche führen Schüler/in und

Mitschüler oder Lehrer

des Vertrauens

gemeinnützige Arbeit leisten (dem Hausmeister

unterstellt, Aufgaben erfüllen wie Hof säubern,

Heizkörper säubern,  Klassenraum putzen, Tafeln

wischen....)

1.Gewähltes Gremium*

für das Festlegen der

Maßnahme

2. Schulleitung und

Hausmeister für die

Durchführung

Elternmitteilungen Fachlehrer

entsprechende Verhaltenszensuren erteilen Fachlehrer

Ordnungsmaßnahmen einleiten Klassenleiter/

Schulleitung

Einbeziehen des Schülerparlaments Gewähltes Gremium

*Rico Hupel, Sandra Pett, Maria Gottschall

  Frau Albert, Frau Schreiber

Mit meiner Unterschrift erkenne ich die Klassenregeln an:

Ebel07
Rechteck



1.

2.



Klassenregeln der Klasse 7c

1. Niemand schlägt, rempelt oder

beleidigt eine Mitschülerin oder einen

Mitschüler!

2. Im Unterricht arbeiten alle mit,

stören nicht und lassen sich nicht

ablenken!

3. Hausaufgaben und Arbeitsmittel

sind immer vollständig!

4. Alle versprechen, sich an diese

Regeln zu halten! Bei Verstoß gegen

Regel Nr.1 sind freiwillig 5 Cent in die

Klassenkasse zu zahlen!
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Organisation Abschlussfeier

Brainstorming – Was gehört zu einer gut gelungenen Abschlussfeier?

Raum

Essen

Getränke

Musik/Band

Tanz

Dekoration

Programm/ Rückblick

Spiele

Organisation/ Verantwortliche /Planung/Versuchen, alle einzubeziehen

Abschlusszeitung

Sitzordnung

Grillen

Gute Stimmung

Nette Gäste



Abschlussfeier

Was können wir tun? Wen können wir um Hilfe bitten?

3 Band und Soundanlage holen Lehrer, Eltern, Auskunft

1 Essen organisieren Freunde Lehrer Familie Bekannte

4 Informieren, Planen, Organisieren Eltern, Lehrer, Familienmitglieder

Welches Ziel wollen wir genau erreichen?

3 sehr schöner Abend und lustige Schüler

1 tolle Abschlussfeier

4 gelungene Abschlussfeier mit Veranstaltungsprogramm, Essen,

Abschlusszeitung, Rückblick der Vergangenen Jahre und eine 

Erinnerung fürs Leben



Komplexe Wiederholung und Sachrechnen
zur Vorbereitung auf die freiwillige Prüfung zum Erwerb des Qualifizierenden Hauptschulabschlusses

Thema   wiederholt am

Prozent – und Zinsrechnung

- Berechnungen von Gewinn und Verlust

- Barkauf und Ratenkauf

- Kostenberechnungen

- Vermögensbildung durch Sparen bzw. Kauf von Wertpapieren

- Darlehen und Hypotheken

- Berechnungen von Löhnen und Gehältern

- Begriffe "Brutto" und "Netto"

- Ausländische Währungen

- Zinseszinsen

- Energieverbrauch

Arbeiten mit Größen

- Masse

- Länge

- Geld, auch ausländische Währungen

- Zeit

- Flächeninhalt

- Volumen

Lösen von Gleichungen

Flächenberechnungen - Umfang und Flächeninhalt

Körperberechnungen - Volumen, Mantelfläche, Oberflächeninhalt, Masse

Konstruktionen

- Flächen ( auch mit Satz des Thales )

- Körper ( Netze, Schrägbid, Zweitafelprojektion )

Proportionalitäten

- direkt

- umgekehrt

Funktionen

- Darstellung anhand der Gleichung , Ermittlung der Gleichung

- Nullstellen und Schnittpunkte mit den Achsen

- Schnittpunkte von Graphen

- Berechnug von Längen und Flächen im Koordinatensystem

Rechnen mit abgetrennten Zehnerpotenzen

Potenzen mit ganzzahligen Exponenten, Potenzgesetze

Winkel

- Winkelsummen

- Winkel am Kreis

- Winkel an sich schneidenden Geraden

Maßstab

Strahlensätze ( formal und Anwendungen )

Satzgruppe des Pythagoras ( formal und Anwendungen )

Auswertung und Beurteilung von Statistiken und Diagrammen

Auswertung von Meinungsumfragen, Wahlergebnissen
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Mathematik
1. Klassenarbeit „Ähnlichkeit“

Wie du weißt, schreiben wir am Freitag, den 17.12. 2004 in der 2. und 3. Stunde die erste
Klassenarbeit zum gesamten Stoffgebiet „Ähnlichkeit“.

1. Was musst du für die Arbeit können?
• Strahlensätze und ihre Anwendungen (einfache Berechnungen,

Anwendungsaufgaben, Streckenteilung)
• Maßstab
• Ähnliche Figuren
• Satzgruppe des Pythagoras (Höhensatz, Kathetensatz, Satz des Pythagoras) –

jeweils Wortlaut und Formeln
Anwendung der Sätze zur Berechnung von Dreiecken (formale Aufgaben),
beim Lösen von Anwendungsaufgaben aus der Geometrie, Natur und Technik und
bei Konstruktionen

2. Welche Hilfen stehen dir bei der Vorbereitung zur Verfügung?
• Bereite dich langfristig vor, am besten ab sofort!
• Löse täglich ein paar Übungsaufgaben zu den genannten Themen. Frage bei

Unklarheiten im Unterricht nach!
• Aufgabenbeispiele findest du in deinem Lehrbuch (S. 15 – 62), insbesondere im

„Rückspiegel“ und bei „Vermischtes“, in deinem Arbeitsheft (S. 36 – 50) und in den
letzten 5. Leistungskontrollen, die zu diesem Stoffgebiet geschrieben wurden.

• Arbeite mit dem Tafelwerk! Du darfst es auch in der Klassenarbeit benutzen!
• Gegenstand der TÜ sind die genannten Themenschwerpunkte.
• Zur direkten Vorbereitung auf die Arbeit machen wir im Unterricht (ca. 3-4 h) ein

Stationslernen.

3. Wie wird die Arbeit aussehen?
• Die Arbeit wird Aufgaben zu den genannten Bereichen enthalten:

� formale Aufgaben
� Einfache Anwendungsaufgaben
� komplexe Anwendungsaufgaben (praktische Probleme)
� Konstruktionen

• Sie besteht aus Pflichtaufgaben, die von allen Schülern gelöst werden müssen und
Wahlaufgaben, von denen du nur 2 bearbeiten musst.

• Die jeweils zu erreichende Punktzahl steht an jeder Aufgabe dran.

Ich hoffe, dass euch diese Angaben weiterhelfen.

Vergesst bitte nicht, zur Klassenarbeit euren Taschenrechner, das Tafelwerk und
Zeichengeräte mitzubringen.

Sollten Schwierigkeiten auftreten, sprecht mich bitte im Unterricht darauf an!

Eure Mathematiklehrerin



Planung,  Entwicklung und Bau eines mehrteiligen Produktes

Aufgabenstellung:

• Erstelle eine Skizze für die Befestigung eines Uhrwerkes ( Wand- oder

Tischuhr)!

• Ermittle den notwendigen Materialbedarf!

• Entwirf am Computer ein Zifferblatt ( CD- Label, r = 6cm)!

• Überlege dir deinen Arbeitsablaufplan und notiere ihn in Tabellenform!

• Fertige von einem Einzelteil eine technische Zeichnung an!

• Baue die Halterung für die Uhr nach deiner Skizze und füge die Uhr in das

Gesamtgefüge ein!

Bewertung: 5 Teilnoten

Skizze und Materialbedarf selbstständig überlegen , Lehrer vorlegen und

gegebenenfalls überarbeiten                                                                                    6P

Arbeitsweise ( Disziplin, Umgang mit Werkzeugen, Selbstständigkeit,

 Teamarbeit)                                                                                                            6P

Technische Zeichnung ( Sauberkeit, Maßgenauigkeit, Bemaßung, Schriftfeld)

                                                                                                                                6P

Arbeitsplan ( richtige Reihenfolge der Arbeitsschritte, Verwendung der

Fachtermini, Benennung der Werkzeuge und  Hilfsmittel                                     6P

Produkt ( ästhetisches Aussehen, saubere Verarbeitung, Funktionalität)

                                                                                                                                6P



                               Kursarbeit Wpf  „ Naturwissenschaften“

                                                     FOSSILIEN

Teil 1 :   Pflichtaufgaben

1. Beschreibe eine Theorie zur Entstehung der Erde aus durchs Weltall

ziehenden Gaswolken ! Gehe dabei auch auf die zeitlichen Abläufe und die

Bedingungen zur Entstehung des Lebens ein !

2. Erläutere eine Methode zur indirekten Erforschung des Erdinneren!

Beschreibe den Schalenaufbau der Erde !

3. Beschreibe und erkläre die Altersbestimmung der Fossilien mit Hilfe

der     Radiokarbonmethode !

b)Stelle in der graphischen Darstellung die Abhängigkeit der

vorhandenen

Kerne des radioaktiven Isotops C 14  von der Zeit dar und ergänze die

Jahre !

Teil 2:  Wahlaufgaben ( von den Aufgaben ist eine auszuwählen und zu

bearbeiten; 2 Zusatzpunkte werden erteilt, wenn du eine weitere vollständig

bearbeitet hast)

4. Fossilien

„ Fossilien sind die wichtigsten Zeugen von der Entwicklung der

Lebewesen.“

Belege die Richtigkeit der Aussage!

Erläutere die Entstehung von Fossilien und nenne einige bekannte

Fossilien!

5.Gesteine

Erläutere den Kreislauf der Gesteine und nenne Eigenschaften der 3

Gesteinsarten!

6.Fossile Brennstoffe

Erläutere die Entstehung von Erdöl oder Kohle! Nenne einige wichtige

Lagerstätten des Brennstoffes und Verwendungsmöglichkeiten!



Physik Kl. 9b im Schuljahr 2004/05

1. Verteilung der LK und KA

           Themen LK          Woche vom KA  Woche vom

Elektrische Felder

Magnetische Felder 26.09.05

Elektromagnetische Induktion              10.10.05             21.11.05

Elektronik

Mechanik   -

Bewegungen

          09.01.06

20.02.06 03.04.06

Mechanische Schwingungen          15.05.06

Dynamik- Kraft

Mechanische Arbeit und

Energie

12.06.06

2.Bewertung und Zensierung

LK und KA nach folgendem Bewertungsmaßstab  :

Note 1         96%

Note 2         80%

Note 3         65%

Note 4         45%

Note 5         25%

- mündliche LK

- Stundennoten, HA, Fleiß       je 3 Teilnoten ergeben 1 Fachnote

- Gruppenarbeit / Partnerarbeit  ( Stoffgebiete magnetische Felder und Induktion)

- Schülerexperimente ( Transformator,Schwingungen, Elektronik)

- Kurzvorträge

Klassenarbeiten werden mit zwei Noten bewertet(Pflichtaufgaben, Wahlaufgaben)











Befragung zur Verbesserung der Leistungen im Englischunterricht

1. Damit ich meine Leistungen in Englisch verbessern kann, wünsche ich
     mir im Unterricht

•

•

•

•

2.  Folgendes kann ich selbst dazu tun:
•

•

•

•

3.  Was ich sonst noch sagen möchte:

Name:                                                                     Unterschrift:

25.10.20
Zweite Befragung zur Verbesserung der Leistungen im
Englischunterricht



(Bitte offen und ehrlich ausfüllen. Besonders der Punkt 4. ist für
sonstige Probleme gedacht, die anzusprechen sind!)

    1.  Im Unterricht hat sich Folgendes verbessert:

•

•

•

2. Von dem, was ich mir vorgenommen hatte, habe ich schon
verwirklicht:

•

•

•

     3.  Daran muss ich noch arbeiten:

•

•

     4.  Was ich sonst noch sagen möchte:

 Name:                                                                      Unterschrift:

 17.01.2006



Fragebogen für Schüler der Klassen 8 und 9

Klasse:

Geschlecht:  männlich  weiblich

Bitte gib deine Antwort, indem du den entsprechenden Kreis ankreuzt.

Die Fragebögen werden anonym behandelt.

Lehr- und Lernmethoden

Stimme
völlig zu

Stimme
eher zu

Stimme
eher

nicht zu

Stimme
gar

nicht zu

1. In den folgenden Fächern lerne ich so gut ich
kann:

a) Mathematik

b) Deutsch

c) Englisch

2. In meiner Schule habe ich gelernt:
a) gut mit anderen zusammenzuarbeiten

b) aufmerksam zu sein, wenn andere reden

c) die Meinungen anderer zu akzeptieren

d) zuzugeben, wenn ich Unrecht habe

e) meinen Teil zur Arbeit an der Gruppe

beizutragen

f) eine Gruppe zu führen

g) dabei zu helfen,
Meinungsverschiedenheiten in der

Schule zu klären

3. Ich kann gut mit  anderen auskommen

4. In meiner Schule arbeite ich gut mit
Schüler/innen zusammen, die anders sind

5. In meiner Schule habe ich gelernt,

a) eigenständig an Aufgaben zu arbeiten

b) als Teil eines Teams oder in kleinen

Gruppen zu lernen

c) meine Arbeit rechtzeitig fertig zu stellen

d) zu erkennen, worin ich gut bin und worin
ich besser sein könnte

e) die richtigen Informationen zu finden und

auszuwählen
f) Informationen zu nutzen und sie meinen

Mitschüler/innen in der Klasse zu

erklären
g) Nachzufragen, wenn ich etwas nicht

verstehe

h) aus meinen Fehlern zu lernen



6. Wenn ich etwas nicht verstanden habe, fällt es

mir leicht, Fragen zu stellen

7. Ich kann mir gut selber Ziele setzen, um mich zu
verbessern

8. In meiner Schule habe ich gelernt:

a) unterschiedliche Strategien

anzuwenden, um Probleme zu lösen

b) mehr als eine Lösung für ein Problem zu

suchen

c) mit anderen über meine Gedanken zu

sprechen, wenn ich ein Problem löse

d) selbstständig Entscheidungen zu treffen

e) beim Denken und Handeln Neues
auszuprobieren

f) Probleme auch aus der Sicht von
anderen zu beurteilen

9. Ich kann meine eigenen Ideen gut ausdrücken

a) schriftlich

b) mündlich

10. Meine Lehrer/innen erklären uns, wie wir das,

was wir in der Schule lernen, im täglichen Leben

nutzen können.

11. Ich kann gut auf verschiedene Arten lernen

12. Ich kann gut Probleme auf verschiedene Art

lösen

13. In meiner Schule habe ich gelernt:

a) meinen Arbeitsplatz zu organisieren

b) meine Zeit einzuteilen

c) gesund zu leben

d) dabei zu helfen, die Umwelt zu schonen

e) für meine eigene Sicherheit zu sorgen

f) darüber nachzudenken, was ich in den
      Medien sehe und höre (Fernsehen,

      Internet…)

g) mit meinem Geld vernünftig umzu-
      gehen

h)  mit technischen Problemen im Alltag

besser fertig zu werden(z.B. DVD-Player
bedienen, E-mails schicken, Modelle bauen)

14. Ich kann  vieles von dem, was ich in der Schule

lerne, auch außerhalb der Schule gebrauchen
(ich kann eine Bewerbung schreiben, mit

eigenem Geld umgehen, Anweisungen folgen,

jobben…)

15. Die meisten Lehrer/innen achten genau auf das,

was ich sage.

16. Mein/e Lehrer/innen helfen mir dabei zu

erkennen, wie das, was ich in einem
bestimmten Fach lerne, mit dem in

Zusammenhang steht, was ich in anderen

Fächern lerne



Elternfragebogen der Klosterbergschule

Klassenstufe des Kindes:
Geschlecht:  männlich  weiblich

Altersgruppe des Kindes: _  11/12 _13/14 _  15/16

Wie viele Kinder haben Sie?        Wie viele Kinder haben Sie an unserer Schule?

Bitte geben Sie Ihre Antwort, indem Sie den entsprechenden Kreis ankreuzen.

Stimme

völlig zu

Stimme

eher zu

Stimme

eher

nicht zu

Stimme

gar

nicht zu

1. In den folgenden Fächern lernt mein Kind so gut
es kann:

a) Mathematik

b) Deutsch

c) Englisch

2. Die Schule hat meinem Kind geholfen, gut mit

anderen auszukommen.

3. Die Lehrer/innen machen ihm klar, was es als
Hausaufgabe zu tun hat.

4. Die Schule hat dazu beigetragen, dass mein

Kind gut auf verschiedene Arten lernen kann.

5. Mein Kind wird dazu ermutigt, sein Bestes zu

geben.

6. Ich bin mit der Qualität des Unterrichts

zufrieden, den mein Kind an dieser Schule
erhält.

9. Nach einer Klassenarbeit/einer LK oder nach

Beendigung einer Aufgabe erklärt der Lehrer/
die Lehrerin meinem Kind, wie es sich in

Zukunft verbessern kann.

10. Die Eltern werden über die Ziele der Schule
informiert.

11. Lehrer/innen, Eltern und Schüler unterstützen

die Ziele der Schule.

12. Die Schule macht deutlich, dass ihr das Lernen

der Schüler/innen am wichtigsten ist (z.B.

werden Erfolge der Schüler/innen gewürdigt,
erhalten sie Anerkennung für besondere

Leistungen)

13. Wenn Entscheidungen getroffen werden, die die

Schüler/innen und Eltern betreffen, werden die
Meinungen der Eltern berücksichtigt.

14. Die Lehrer/innen informieren mich über

a) die Stärken meines Kindes

b) die Schwächen meines Kindes

15. Die Schule informiert die Eltern über wichtige

Angelegenheiten.

16. Die Schule hält regelmäßig mit den Eltern

Verbindung.



17. Ich erhalte von der Schule hilfreiche

Informationen zu den Leistungen meines

Kindes.

18. Ich erhalte von der Schule Anregungen, wie ich

meinem Kind helfen kann, sich zu verbessern.

19. Die Lehrer/innen meines Kindes behandeln es
gerecht.

20. Wenn an unserer Schule Schüler/innen von
Mitschülern/innen geärgert oder körperlich und

seelisch schlecht behandelt werden, tun

Lehrer/innen und die Schulleitung etwas

dagegen.

21. Der Schulalltag und sonstige Ereignisse in der

Schule sind gut organisiert.

22. Die Schule arbeitet gut auf die Ziele hin, die im
Schulentwicklungsprogramm festgelegt sind.

23. Die Schule ist ein sehr einladender freundlicher
Ort.

24. Mein Kind fühlt sich in der Schule sicher.

25. Mein Kind ist gern an dieser Schule.

26. Die Schüler/innen kommen mit den meisten

ihrer Lehrer/innen gut aus.

27. Den Lehrer/innen ist es wichtig, dass es den

Schüler/innen gut geht.

28. Unsere Schule hat einen guten Ruf.

29. Die Schule will, dass Schüler/innen verstehen,

warum gutes Verhalten wichtig ist.

Anregungen für die Arbeit der Schule:
…………………………………………………………………………………………………..

…………………………………………………………………………………………………..

…………………………………………………………………………………………………..

Vielen Dank für Ihre Unterstützung!


